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Deutjcher Reichstag.
Sitzung am 7. März.

Der Reichstag begann heute in seiner 16. Plenar­
sitzung die zweite Lesung des Gesetzes vetr. die Straf­
gewalt des Reichstages.

Abg. v. Treitschk e erklärt sich mit dem Zweck des 
Gesetzes einverstanden. Auf die sEntrüstung des Aus- 
und Inlandes bei Erscheinen des Entwurfs gebe er 
nichts; er tadle nur die partikularistischen Boten der 
Einzellandtage betreffs dieses Gesetzes. Er könne jedoch 
der Vorlage nicht zustimmen, weil dieselbe eine Ver­
letzung der Verfassung enthalte und weil das Volk sich 
nach Ruhe auf politischem Gebiet sehne. Er sei der 
Meinung, daß die Geschäftsordnnngskommission die 
Sache prüfen und mit praktischen Vorschlägen hervor- 
treten müsse.

In Vertheidigung der Amendements der deutsch­
konservativen Partei zu §§ 8 u. 4 führt Abg. v. Goßler 
aus, daß der Zweck des Gesetzes und auch die einzelnen 
Strafbestimmungen durchaus acceptirbar feien; er er­
innere zum Beweise des Bedürfnisses an die rednerischen 
Exzesse der letzten Reichstags- und Landtagssession; 
namentlich sei die Wirkung derartiger Aeußerungen auf 
die Massen eine gefährliche, wie der Fall Hasselmann 
zeige. Redner bittet die andern Parteien, eine Ver­
ständigung nicht von der Hand zu weisen und das mit 
dem Sozialistengesetz begonnene Werk fortzuführen.

Abg. Dr. Zimmermann spricht sich gegen sämmt­
liche Anträge aus; er könne ein Bedürfniß nicht aner­
kennen.

Abg. Dr. Windthorst wahrt den Einzellandtagen 
das Recht, in dieser Frage selbstständig vorzugehen. 
Die gegenwärtige Geschäftsordnung sei ausreichend, 
denn der Ordnungsruf übe doch seine Wirkung. Der 
ganze Ton im Parlament würde besser werden, wenn 
die Parteien sich gegenseitig achteten und ihre Ueber­
zeugung ehrten. Die beste Korrektur würde stets die 
öffentliche Meinung bleiben müssen.» Gewiß müsse der 
Sozialismus bekämpft werden, aber mit andern Mitteln, 
als sie der Reichskanzler vorschlägt. Gegen Ideen 
kämpfe man nicht mit Keulen! Man dürfe nicht die 
christliche Kirche knechten. Die Rede des Abg. Hasiel- 
mann habe mehr Menschen vor den Verführungen des 
Sozialismus bewahrt, als das ganze Sozialistengesetz. 
Die Hauptsache gegen rednerische Exzesse sei ein guter 
Präsident und den besitze ja das Hans.

Abg. Graf Franken berg zitirt zum Beweise der 
Nothwendigkeit des Gesetzes verschiedene Aeußerungen 
sozialdemokratischer Abgeordneter, u. a. das Bebel'sche 
Wort: Krieg den Palästen! Friede den Hütten! Tod 
der Noth und dem Müßiggang!

84 °4 Ilm eine Mrstenkrone.
Roman von E. Heinrichs.

(Fortsetzung.)

„Wenn die alte Frau Leonard ihren letzten 
Trumpf ausspielt und den Enkel zum Majo­
ratsherrn stempelt?" — „Pah," rief die Für­
stin wegwerfend, „Das träfe Dich und Deinen 
Sohn ganz allein. So lange Fürst Leo lebt, 
bin ich die Gemahlin des Majoratsherrn von 
Reichenstein!" — „Ganz recht, wozu also die 
Heirath mit meinem Sohne?"

„Laß uns vernünftig mit einander reden, 
Melanie!" setzte der Graf nach einer Pause, 
sich an ihre Seite niederlassend, hinzu. „Unsere 
Jnseressen sind gemeinsam." — „Wird Ihnen 
das urplötzlich wieder klar, Herr Graf?" unter­
brach die Fürstin ihn ironisch. — „Wenn 
Melanie einwilligt, bleibt mein Wort mir 
heilig," fuhr er unbeirrt fort, „doch heißt es 
jetzt, auf der Hut zu sein, um der neuen Ge­
fahr zu begegnen. Wenn die Alte ihre legitime 
Ehe mit dem verstorbenen Fürsten Reichenstein 
beweisen kann —"

„Sie kann es nicht, da sie den Trauschein 
nicht mehr besitzt," unterbrach ihn die Fürstin 
kalt. — „Ah, Du weißt es, Melanie!" rief 
der Graf überrascht, „so existirt derselbe noch?" 
— Die Fürstin nickte, — in ihren dunklen 
Augen blitzte es dämonisch.

„Wer hat den Trauschein?" fragte der 
Graf unruhig. — „Ich!" zischte es zwischen 
den geschlossenen Lippen hervor. — „Du? — 
Du? — und davon sagtest Du mir früher 
kein Wort, Melanie!" — „Als ob man eine 
solche Waffe im kindischen Vertrauen dahin­
gäbe, mein Freund! — Wenn unsere Kinder 
vermählt sind, — und Fürst Leo Reichenstein 
neben seinem Sohne in der Ahnengruft ruht, 
— dann — und nicht eher, mein theurer Graf, 
— echälst Du den kostbaren Trauschein als 
Morgengabe aus meiner Hand!"

Abg. Dr. Gneist endlich betont namentlich, daß 
das schädliche Privileg der sakrosankten Berichte auf­
hören müsse; man öffne damit der Verbreitung der 
Verleumdungen Thür und Thor.

Darauf wird das ganze Gesetz nebst den Anträgen 
Helldorff-Goßler abgelehnt.

Zur Diskussion steht jetzt die Resolution des Abg. 
Dr. Schwarze, welche lautete: „der Reichstag wolle 
beschließen, die Geschüftsordnungs - Commission zu be­
auftragen 1) dem Reichstage Vorschläge zu unterbreiten, 
welche geeignet sind, durch Ergänzung der Disciplinar- 
Vorschristcn der bestehenden Geschäftsordnung gegen 
Verletzungen der Ordnung ein wirksameres Einschreiten 
als bisher zu ermöglichen, insbesondere den Schutz 
außenstehender Personen gegen ehrverletzende Angriffe 
innerhalb des Reichstags zu vermehren; 2) einen gut­
achtlichen Bericht an den Reichstag darüber zu erstatten, 
ob und in wie weit auf dem Wege der Gesetzgebung 
für die Dauer der Geltung des Gesetzes vom 1. Okt. 
1878 ein Verbot zu erlasseu sei, solche im Reichstag 
gcft)cine Aeußerungen, in welchen auf den Umsturz der 
bestehenden Staats- und Gesellschafts-Ordnung gerichtete 
Bestrebungen zu Tage treten, durch die Presse zu ver­
breiten", sodann auch eine Resolution des

Abg. Frh. Schenk v. Stauffcnberg: „Der 
Reichstag wolle beschließen, der Geschäfts - Ordnungs- 
Commission den Austrag zu ertheilen, unter Vorsitz der 
Präsidenten des Reichstages die Frage, ob Aenderungen 
der Geschäftsordnung nothwendig seien, zu prüfen und 
im Bejahungsfälle formulirte Vorschläge an das Haus 
zu bringen."

Die Abgg. v. Schwarze und Beseler verthei­
digen die erste Resolution, während Frhr. Stauffen­
de rg für die seinige eintritt, die ja nur eine objektive 
Prüfung der Verhältnisse verlange; die für den Ent­
wurf auftretende öffentliche Meinung sei eine gemachte, 
vor dessen Erscheinen habe kein Mensch an eine Be­
schränkung der Redefreiheit gedacht.

Abg. Hänel verlangt für alle Anträge ein rundes 
Nein und Abg. Windthorst erklärt sich für die Re­
solution II.

Bei der Abstimmung wird die Resolution Stauf­
fenberg mit großer Majorität angenommen, die an­
dere abgelehnt. — Morgen: Etat.

Deutschland.
Berlin, den 6. März.

— Aus der Rede, welche der Reichskanzler 
Fürst Bismarck am zweiten Verhandlungstage 
über den deutsch-österreichischen Handelsvertrag

„Ich verstehe," lächelte der Graf, sie fest 
anblickend. „Fürstin Melanie zweifelt au 
meinem Wort und will sich in solcher Weise 
die Fürstenkrvne sichern. Nun wohl, ich muß 
mich fügen und das Mißtrauen ertragen. Ver­
langen Sie eine Verschreibung, Fürstin, — 
daß ich nach dem Ableben des Gemahls meine 
Hand Ihnen zum neuen gesetzlichen Bunde 
reiche, da mein Herz Ihnen ja so lange schon 
gehört?"

Die Fürstin legte ihm die Hand auf die 
Schulter.

„Wenn Du mich hintergehen könntest, 
Wulf!" flüsterte sie, „ich würde Dich ohne 
Erbarmen vernichten. Fürst Lev ist ein Schwach- 
kopf, — ich habe ihn nie geliebt, er ist 
bereits lebendig tobt, der letzte Schlag wird 
ihn bald hinraffen. Der tobte Prinz wäre 
längst aus dem Wege geräumt gewesen, wenn 
ich nicht um meiner Tochter willen ben Zeit­
punkt hätte erwarten müssen, wo Dein Sohn 
sie heirathen konnte." — „Ah, Du fürchtest 
bei einer früheren Katastrophe bas Fehlschla­
gen Deines Planes —"— „Durch Deine 
Schuld, ganz recht", nickte bie Fürstin, „man 
sieht sich vor, Herr Graf! Sie müssen mich 
ganz kennen lernen, um zu erfahren, baß ich 
nicht mit mir spielen lasse."

„Ich baute Ihnen für bies rührende Ver­
trauen, Frau Fürstin!" lächelte der Graf 
spöttisch, und da nun Alles hübsch und klar 
zwischen uns werden soll, so darf ich Ihnen 
nicht verhehlen, baß ich die Geschichte von 
dem Besitz des famosen Trauscheins nicht 
ganz glaubwürdig finden kann."

„Ganz nach Ihrem Belieben, mein Bester! 
— Um sie von der Wahrheit meiner Ge­
schichte zu überzeugen, ersuche ich Sie, morgen 
im Laufe des Tages, ober besser zur Besuchs- 
ftunbe nach Reichenstein zu kommen." — „Ich 
werbe von Ihrer gütigen Erlaubniß Gebrauch 
machen, Frau Fürstin!" versetzte ber Graf 
zeremoniös, worauf jene sich erhob, unb stolz, 

im Reichstage hielt, unb worin bie Bemerkung 
vorkam, daß er, ber Reichskanzler, auch nicht 
mit Allem einverstanben sei, was Herr Dr. 
Stephan im Post- unb Telegraphenressort für 
gut erachte, wollte man in ben bem Reichs­
kanzler nahe stehenben Kreisen ben Schluß 
ziehen, baß bie Tage ber amtlichen Thätigkeit 
des Herrn Generalpostmeisters gezählt seien. 
Diese Auffassung ist, wie uns mitgetheilt wirb, 
nicht ganz richtig. Eine kleine Abkühlung soll 
allerbings vorhanben sein, boch soll bieselbe 
lediglich in ben Popularitätsbestrebungen bes 
Herrn Stephan ihre Ursache haben.

— Die „Kr. - Ztg." hort aus sicherer 
Quelle, baß ber Felbmarschall Graf Moltke 
sich einen bis zum 10. b. Mts. bauernben 
Urlaub nach ber Provinz Schleswig-Holstein 
genommen hat, um ben auf ben 8. d. Mts. 
faHenben Tag seines 60jährigen Dienst-Jubi- 
läums"in aller Stille begehen zu können.

— Die „Norbb. Allg. Ztq." bemerkt zu 
ber von einer Deputation aus bem Königreich 
Sachsen überbrachten Zustimmungsabresse zur 
Wirthschaftspolitik bes Reichskanzlers, die 
Adresse sei eine ber bebeutenbften Kundgebun­
gen unter ben burch ben wirthschaftlichen Jn- 
teressenkampf bisher hervorgebrachten, inbem 
sie von einigen Tauseub Jnbustriellen unter­
schrieben worben sei, welche zusammen unge­
fähr 240 000 Arbeiter beschäftigen. — Aus 
Görlitz geht ber „Norbb. Allg. Ztg." eine 
Depesche zu, baß eine bärtige Volksversamm­
lung von 400 Personen einstimmig eine Re­
solution angenommen habe, baß es nothwen- 
big sei, bie beutsche Industrie unb Lanbwirth- 
schaft burch eine geeignete Zollpolitik vor ber 
ausländischen Uebermacht zu schützen.

— Eine recht erfreuliche Kunbe ist, ber 
„Voss. Ztg." zufolge, aus Jnbien hierher ge­
langt, baß nämlich unser berühmter Reisenber, 
Professor A. Bastain, sich roieber in voller 
Thätigkeit befindet. Bekanntlich hatte bie 

einen kurzen, feinbfeiigen Blick auf ihn wer- 
fenb, das Zimmer verlassen wollte.

„Nicht also, Melanie!" flüsterte ber Graf, 
„wir bürfen nicht als Feinde scheiben. Ver­
traue mir unb lasse aufs Neue bie Saiten 
Deines starken, wüthigen Herzens für mich 
erklingen. Dürfen wir nicht froh sein, bislang 
unsere Hände rein erhalten zu haben und den 
Zufall segnen, welcher uns so spielend dem Ziele 
nahe gebracht? — Ich meinestheils freue mich 
dessen —"

„Das ist erklärlich," nickte die Fürstin 
„lassen wir auch ferner den Zufall walten. 
Ihren Arm, — Herr Graf!" — Achselzuckend 
reichte er ihr seinen Arm und führte sie re» 
spectvoll die Treppe hinab an ihren Wagen. 
Als der Diener den Schlag schloß, verbeugte 
er sich noch einmal tief wie vor einer Königin 
und blickte der davonrollenden Equipage eine 
Zeitlang unbeweglich nach, worauf er sich rasch 
in sein Zimmer zurückbegab, um eine tiefe Er­
regung niederzukümpfen und neue Pläne zu 
schmieden.

Am nächsten Morgen hatte Paul Leonard 
das erste Verhör zu bestehen, Helldorf 
hatte sich zu ihm in's Gefängniß begeben, 
um vorerst eine Unterredung unter vier Augen 
mit ihm zu haben unb war nicht wenig über­
rascht, ben Gefangenen ein freies unb offenes 
Bekenntniß ablegen zu hören, — Der Ein» 
bruck, welchen ber Assessor bavon empfing, war 
ber von einer vollständigen Ueberzeugung von 
seiner Unschuld, zumal es nachgewiesen, daß 
die Doppelflinte des Prinzen nicht abgeschos­
sen worden, da beide Läuse noch geladen wa­
ren, und daß der Reisende, welcher zu Fuß 
angekommen, schwerlich bewaffnet gewesen, we­
nigstens nicht mit einer solchen Flinte, deren 
Kugel in der Brust des Todten sich vorge­
funden.

„Ist Ihnen der Grund des Hasses, welchen 
der Prinz, der einst ihr Freund gewesen, gegen 
Sie, den Verschollenen, genährt, bekannt?" 

vor wenigen Monaten verbreitete Nachricht 
von der Erkrankung dieses Forschers seinen 
zahlreichen Freunden lebhafte Besorgniß eiu- 
gefloßt, welche nicht ganz dadurch gehoben 
wurde, daß auf telegraphische Anfrage von 
Berlin aus gemeldet wurde, daß er sich auf 
dem Wege der Besserung befände. Jetzt aber 
hat er persönlich von Kalkutta aus einen 
Brief an Geh. Rath Virchow geschickt, wonach 
er zunächst nach Batavia auf der Insel Java 
zu gehen gedachte. Seine Gesundheit, welche 
sehr stark erschüttert war, hat sich während 
seines Aufenthaltes in Assam so sehr gekräf­
tigt, daß er schon wieder längere Fußtouren 
machen und die dortigen Gebirgsketten studiren 
konnte.

— Der in weiteren Kreisen bekannte Freund 
und Schüler Jahns, Wilhelm Lübeck, welcher 
Anfang der vierziger Jahre, im Verein mit 
Eiselen, das seit der Demagogenzeit verpönt 
gewesene Turnen in Berlin wieder einführte, 
und sich für bie körperliche unb sittliche Er­
ziehung ber jetzt herangewachsenen Berliner 
als Freunb unb Lehrer ein unvergängliches 
Verbienst erworben, ist am Dienstag auf der 
Fahrt von Freienwalde nach Berlin im Coupce 
am Schlagfluß verstorben.

Frankreich.
— Der Abg. Lockroy soll dieser Tage in 

einer unter Vorsitz des Abg. Clemenceau zu 
haltenden Versammlung einen Vortrag zum 
Besten der Wittwe des Kommunegenerals 
La Cöcilia halten. Die Anschlagzettel, welcke 
zu dieser Versammlung einluden, besagten ur­
sprünglich: „Zum Besten der Wittwe eines 
Proskribirlen." Die Polizeipräfektur ließ, 
wie die „Korrespondenz Landsberg" meldet, 
diese Formel nicht zu und man verwandelte 
sie in die Worte: „Zum Besten eines demo­
kratischen guten Werks." 

fragte Helldorf. — Paul schwieg und schüttelte 
dann düster den Kopf. — „Die Vorwürfe 
unb ber Haß bes einstigen Freundes trafen 
mich wie jähe Blitze, ba ich mich schuldlos 
fühlte unb keine Ahnung von einer solchen 
ebenso seltsamen als ungerechten Wandelung 
hatte. Er machte ben Einbruch eines Wahn­
sinnigen auf mich."

„Sie haben einst ein Fräulein Gertrud 
Hallmann gekannt?" — „Ja, boch war Ger- 
trub bamals, vor 8 Jahren ein Kinb, bas ich 
nur einmal gesehen unb mit welchem ich nur 
wenige Worte gesprochen." — „Man trafS'e 
gestern mit ber jungen Dame im Walbenseer 
Forst, —" warf Helldorf hin.

„Unb hetzte bie Hunbe auf mich", ri-;; 
Paul lächelub, „ja verhaftete mich vor ihren 
Augen. — O, Herr Assessor!" setzte er tief* 
athmenb hinzu, „denken Sie um Gotteswillen 
nicht Heb les von Fräulein Hallmann, toeld e 
ich zufällig im Forste traf, als sie bas 
Försterhaus verließ. Die junge Dame ersann te 
mich nach so vielen Jahren toieber unb gern 
wollte ich mein Leben hingeben, wenn ich dieses 
Wiebersehen, bas ihre Ehre, ihren guten Ruf 
vielleicht vernichtet, ba es ihren Namen mit 
bem meinigen in Verbinbung bringt, unge­
schehen machen konnte.

„Beruhigen Sie sich," versetzte Helldorf 
freundlich, „ich selber werde für die Ehre der 
jungen Dame eintreten. — Ihr offenes Be­
kenntniß erleichtert die Untersuchung und hoffe 
ich deshalb, den wirklich Schuldigen aufzufinden, 
da es feststeht, daß der Prinz durch fremde 
Schuld um's Leben gekommen. Wenn Ihr 
Vater noch lebte —" — „Wie? — Mein 
Vater wäre tobt?" fragte Paul schreckensbleich. 
— „Ach, bas wissen Sie noch gar nicht," 
antwortete Hellborf betmuernb, „er ist bereits 
vor acht Jahren, kurz nach Ihrer Flucht, in 
ber See ertrunken. — Auch Ihre Mutter —" 
— „Auch sie — tobt? —" — Hellborf nickte 
ernst. — Paul schlug beibe Hände vor's Antlitz



— Der Deputirte Clêmenceau nebst andern 
'radikalen Abgeordneten haben einen Antrag 
eingebracht, nach welchem „den Opfern des 
Staatsstreiches vom 2. Dezember" eine Ent­
schädigung gewährt werden soll.

Gesterreich-llnyarn.
Wien, 7. März. In Folge Dammbruches 

bei Petras ist die Szegediner Gegend über­
schwemmt und Szegedin ernstlich bedroht. 
Von Semlin sind Dämpfer nach Szegedin be­
ordert worden, die Donau-Dampfschifffahrts­
gesellschaft sendet 60 große Kähne ab. Die 
Dämme der Alfoeldbahn bei Szegedin sollen 
auf 27 Schuh erhöht werden; l 200 Arbeiter 
arbeiten Tag und Nacht an der Erhöhung; 
auch militärische Hilfe ist requirirt worden.

Großbritannien.
— Die vorjährige Armen-Statistik Eng­

lands zeigt deutlich den Einfluß der großen 
Geschäftsstockung. — Die Zahl der völlig 
Hilflosen in England und Wales betrug Ende 
des 4. Quartals von 1878 im Ganzen 736 310 
Ein Vergleich mit derselben Zeit des Vorjahres 
zeigt eine Zunahme von 51 122 (oder 71/2 
pCt.), und mit derselben Zeit des Jahres 
1876 eine Zunahme von 62 207 (oder 91/4 
pCt.) In den drei großen Fabrikdistricten 
(Nord Midland, Nord Western und Jork) 
stieg der Pauperismus um 22 pCt. gegen das 
Vorjahr und um etwa 30 pCt. gegen das 
Jahr 1876. In London betrug die Zunahme 
etwa 2 pCt. gegen das Vorjahr 11/2 pCt. 
gegen 1876.

Nußland.
Petersburg, 7. März. General Tot­

leben reiste von Adrianopel ab. Vor seiner 
Abreise stellten sich ihm Deputationen der 
Stadteinwohner aller Religionen vor, Türken, 
Griechen, Bulgaren, Juden und Armenier. 
Dieselben überreichten ihm Adressen worin sie 
bitten, dem Kaiser ihre unbegrenzte Dankbar­
keit für den großmüthigen Schutz und für die 
loyale, rechtschaffene und gutmüthige Haltung 
der russischen Truppen ausdrücken.

— Der Wechsel in der Besetzung des eng­
lischen Botschafterpostens am russischen Hofe 
giebt dem „Golos" zu folgender interessanter 
Darlegung Veranlassung: Dufferin wird schwer­
lich als der Bote eines radikalen Umschwungs 
in der von seiner Regierung befolgten Politik 
erscheinen. Viel wahrscheinlicher ist es, daß er 
blos neue Mittel zur Erreichung alter Zwecke 
des Kabinets van St. James anwenden soll. .. 
Lord Dufferin wird wahrscheinlich ganz anders 
verfahren, als sein Vorgänger. Seine poli­
tische Vergangenheit und seine Zugehörigkeit 
zur liberalen Opposition geben ihm volle Mög­
lichkeit, in anderem Tone zu sprechen, als Lord 
Loftus und werden ihn vor der Erregung 
solcher Gefühle in der russischen Gesellschaft 
bewahren, wie sie die Folge der Haltung jenes 
waren. . . . Aber es wäre zum Mindesten 
wunderbar, wollte man erwarten, daß Lord 

und aus seiner Brust drang es wie ein ver­
haltenes Schluchzen. Der Assessor gönnte ihm 
Zeit, den furchtbaren Schmerz niedcrzukämpfen.

Endlich ließ der Gefangene die Hände 
sinken und blickte verstört um sich. Helldorf 
legte ihm tröstend die Hand auf die Schulter. 
— „Seien Sie von meiner innigsten Theil­
nahme überzeugt, Herr Leonard!" sagte er 
bewegt, „und fügen Sie sich mit männlichem 
Muthe in das Unvermeidliche."

„Ich danke Ihnen, Herr Assessor!" versetzte 
Paul, sich gewaltsam fassend, „Ihre Theil­
nahme an meinem Geschick muß mir in diesem 
Augenblicke doppelten Trost gewähren. Doch 
dürfen Sie überzeugt sein, daß Sie diese 
Theilnahme keinem Unwürdigen gewähren und 
daß Alles was ich gesagt, die lauterste Wahr­
heit ist. Wird man trotz alledem mich ver- 
urtheilen, dann muß ich auch dieses ertragen 
und den Himmel preisen, welcher meinen 
Eltern diesen schrecklichen Kelch erspart."

„Haben Sie noch Verwandte hier in der 
Heimath?" fragte Helldorf nach einer Pause. 
- „Ja, noch eine Großmutter, die im Forst- 
hause zu Waldensee leben soll. Möge sie mein 
Geschick niemals erfahren —" — „Ach, die 
alte Frau Leonard, ganz recht, weiß sie von 
Ihrer Rückkehr?" — „Ich hoffe — nein — 
der alte Lenz wird sie jedenfalls in Unwiffen- 
heit darüber lassen." — „Ich selber werde 
mich nach Waldensee begeben, um mit dem 
Förster zu reden und Ihnen dann Mittheilung 
zu machen. Mittlerweile beruhigen Sie sich, 
Herr Leonard, und erblicken Sie in mir nicht 
den Untersuchungsrichter, sondern den Freund, 
der eifrigst bemüht sein wird, die unheimliche 
That aufzuklären und Sie der Freiheit zurück­
zugeben. — Er drückte ihm freundlich die Hand 
und verließ den öden Raum, wo Paul mit 
seinem Schmerze um die todten Eltrrn, mit 
den marternden Gedanken um die Geliebte in 
Verzweiflung zurückblieb, — eine armer Ge­
fangener, dessen Unschuld vielleicht niemals 
bewiesen werden konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Dufferin, der vvn einem konservativen Kabinet 
mit seinem Posten betraut wurde, nicht genau 
die Instructionen beobachten würde, welche ihm 
von jenem Kabinet gegeben sind. Sollte er 
wirklich ihnen zuwiderhandeln wollen, so würde 
seine Abberufung wahrscheinlich sofort erfolgen. 
Somit wird an / den Beziehungen zwischen 
England und Rußland nichts geändert werden. 
Nur ihre äußere Form dürfte eine bessere werden. 
Das wäre allerdings sehr Wünschenswerth und 
diese Perspective ist so lockend, daß der ehren- 
werthe Lord von vornherein auf einen sym­
pathischen Empfang rechnen kann. Aber möge 
er sich nicht irren; diese Sympathie bedeutet 
durchaus nicht, daß Rußland etwa nicht weiß, 
worin die wirkliche Aufgabe Dufferin's bestehe, 
und daß es auf den neuen Köder anbeißeu 
werde, welchen Lord Beaconsfleld ihm hinhält.

— Die Krankheitsgeschichte des Haus­
knechtes alias Unterpförtner Prokoffjeff in 
Petersburg wird immer verwickelter und 
mysteriöser. Je mehr Aerzte Prokoffjeff einer 
Untersuchung unterzogen haben, um so mehr 
Diagnosen sind aufgestellt worden; in ihrer 
Mehrzahl haben sich jedoch entgegen dem Ur­
theil des Professor Botkin die russischen Aerzte 
dahin geeinigt, daß wir es in dem vorliegenden 
Falle mit der Syphilis zu thun haben. Diese 
Ansicht erleidet einen nicht unerheblichen Stoß 
durch das Urtheil des Prof. Lewin aus Ber­
lin. Aus Petersburg, vom 6. März meldet 
nämlich „W. T. B.": Die russische „Peters­
burger Zeitung" schreibt, gestern habe Professor 
Lewin aus Berlin die Wylie'sche Klinik be­
sucht, den dort bestndlichen Raum Prokoffjeff 
einer Untersuchung unterzogen und bei Pro­
koffjeff keinerlei Anzeichen einer syphilitischen 
Erkrankung gefunden. — Professor Lewin ist 
birigirenber Arzt ber Abtheilung für Syphilis 
unb Hautkrankheiten in ber Berliner Charité 
unb gilt allgemein auf biesem Gebiete für bie 
erste Autoriät.

Dänemark.
— Wie sehr man in Kopenhagen in Bereu- 

ung ber bisher begangeneren Fehler sich be­
müht, eine gewisse wärmere Temperatur ber 
bänisch-beutschen Beziehungen toieber herzustellen, 
verräth ein Wolff'sches Telegramm aus Kopen­
hagen, welches berichtet: Das Journal 
„Dagblabet" erklärt bie in Kopenhagen zirku- 

lirenben ungünstigen Gerüchte über bie Bezie­
hungen Dänemarks zu Deutschland und über 
deutscherseits gemachte Propositionen unb Forde­
rungen für unbegrünbet unb fügt ber ihm aus 
guter Quelle kommenden Mittheilung hinzu, 
bie bänische Regierung habe sich in einer sehr 
gemäßigten Note in Berlin nach ber Meinung 
des am 11. Oktober v. I. über Aufhe­
bung bes Artikel V. des Prager Friedens 
mit Oestereich geschlossenen Vertrags erkundigt, 
„indem es naheliege, anzunehmen, daß Preußen 
sich durch den gedachten Vertrag nur von einer 
internationalen Verpflichtung und von den im 
Artikel V. des Prager Vertrages vorgeschrie­
benen Modalitäten habe befreien wollen. Die 
dänische Regierung habe deshalb geglaubt, 
daß der Vertrag vom 11. Oktober v. I. nicht 
beabsichtige, zu verneinen, daß dieselben Rück­
sichten, die Preußen bestimmt hätten, sich auf 
bie Retrozession eines Theiles von Nord- 
schleswig einzulassen, auch jetzt noch fortbauerten." 
Bei Überreichung biefer Note in Berlin habe 
ein münblicher Meinungsaustausch ftattgefunben 
unb fei eine schriftliche Antwort ber deutschen 
Regierung in Kürze zu erwarten. Es liege 
inbeß keinerlei Grunb zu ber Annahme vor, 
baß baburch die Beziehungen der beiden 
Staaten zu einander beeinflußt werden könnten.

provinzielles.
Königsberg. [83on den 66 Bewerbern 

zur zweiten Stadtbaurathstelle) waren der Stadt- 
verordneten-Versammlung zur Berücksichtigung 
empfohlen, die Herren Baumeister Wieguud in 
Homburg, Röder in Cüstriu und Frühling in 
Breslau. Die Majorität entschied sich für 
Letzteren, dem sofort das Resultat der Wahl 
telegraphisch mitgetheilt wurde. (P. L. Z.)

Marienwerder, 6. März. [Petition 
gegen den neuen Tabakssteuergesetz - Entwurf.) 
In einer am Sonntag unter Vorsitz des Herrn 
Mühlenbesitzers Krüger-Ellerwalde im Lokale 
des Gastwirths Israel in Schinkenberg abge- 
haltenen Versammlung von Tabaks-Interessen­
ten unserer Niederung wurde beschlossen, eine 
Petition an den Reichstag abzusenden, dahin­
gehend: „Der Reichstag wolle dahin wirken, 
baß entweder nur die jetzt bestehende Morgen­
steuer erhöht oder die beabsichtigte Gewichts­
steuer in der vorgeschlagenen Art klassifizirt 
werde, — ober aber bie Staatsregierung ver­
anlassen, baß sie bie hiesigen Tabaks - Produ­
zenten für bie burd) die jetzt beabsichtigte Art 
der Besteuerung zu erwartenden Nachtheile 
im Erwerbe em für alle Male angemessen 
entschädigt." (Östb.)

Elbing, 4. März. [Selbstmord-Versuch.) 
Ein hiesiger Arbeiter versuchte gestern seinem 
Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er 
sich in seiner Stube platt auf die Erde, mit 

dem Kopse auf ein Päckchen Pulver legte und 
dieses anzündete. Natürlich hat er erhebliche 
Verletzungen davon getragen.

+ Ans -er Thorrrer Niederung. 
[Jubiläum.) Am 5. d. MtS. feierte der 
Lehrer Fehlauer in Schwarzbruch sein 25jäh- 
riges Dienstjubiläum. Von nah und fern 
waren die Freunde herbeigeeilt, sogar tief unten 
von Gurske aus dem Wasser, um ihm ihre 
Liebe unb Achtung zu beweisen. Die Collegen 
bes Kirchspieles ließen nach Absingnng des 
Chorals „Lobe ben Herrn" burd) ihren Senior 
.Z., ber babei eine entsprechend Anrebe hielt, 
bem Jubilar zum Anbeuten an biesen Tag 
ein Album mit ben Photographien ber Einzel­
nen überreichen, woraus ber Jubilar, tief er­
griffen, Worte bes Dankes Allen aussprach, 
welche ihm ihre Liebe an bem heutigen Tage 
bezeugten. Die Gemeinde in welcher er bie 
25 Jahre gewirkt, hatte ihm einen werthvollen 
Regulator unb schönen Teppich überreichen 
lassen als Zeichen ihrer Liebe unb Dankbar­
keit. Außerbem waren nod) von Einzelnen 
besonbers werthvolle unb sinnreiche Geschenke 
bem Jubilar zum Anbenken geweiht worben. 
Herr Rector H. aus Thorn hatte, ba er nicht 
selbst erscheinen konnte, bem Collegen Fehlaner 
ein Jubellieb gewidmet, das von den Anwesenden 
mit voller Seele gesungen wurde. Tanz, Spiel, 
Sang hielt die Erschienenen redit lange zu­
sammen. Doch endlich mußte geschieden sein. 
Mit dem Wunsche: „Nach 25 Jahren das 
goldene Jubelfest" schied man von einander.

Posen, 6. März. [Ueber die schon ge­
meldete Entgleisung) auf der Oels - Gnesener 
Eisenbahn wird noch berichtet, daß durch ein 
falsches Handhaben ber Weiche bei ber Einfahrt 
in den Zdunyer Bahnhof drei Personenwagen 
entgleisten; vier Reisende sind leicht verletzt, 
während ein Schaffner schwer verletzt wärde; 
bie übrigen Personen kamen mit dem Schreck 
davon. Die drei Waggons, sowie das Geleis 
sind schwer beschädigt. Man war am 4. und 
5. d. mit dem Freimachen des Geleises be­
schäftigt und ist jetzt damit fertig geworden. 
Aus bem Zuge befanb sich auch bas bekannte 
Künftlertrisolium Frau Luise Lichtmay, Fräulein 
Clara Herrmann unb Herr Wilhelm Müller. 
Währenb bie genannten Damen mit bem 
bloßen Schreck davonkamen, erhielt Herr Müller 
eine Quetschung an der Schulter.

Posen, 7. März. [Eine Simulantin) ist 
hier mit Hilfe des Galvanismus entlarvt 
worden. Es wurde nämlich seitens des hiesi­
gen Kreisgerichts dem städtischen Krankenhause 
zur Beobachtung resp. Heilung eine Fran 
überwiesen, welche sich seit einiger Zeit im 
hiesigen Gerichtsgefängnisse befand und voll­
kommen taubstumm erschien; eine Verständi­
gn g mit ihr war nur mittelst Aufschreibens 
möglich. Aus ben. Aufzeichnungen ber Frau 
ging hervor, baß sie früher ganz gut hören 
unb sprechen gekonnt, plötzlich aber Gehör und 
Sprache verloren habe. Nachdem sie drei 
Wochen lang im städtischen Krankenhause beob­
achtet worden war, während dieser Zeit aber 
kein einziges Wort gesprochen, hatte sich all­
mählich die Ansicht befestigt, daß man es mit 
einer äußerst hartnäckigen und konsequenten 
Simulantin zu thun habe. Es wurde nun 
zur Anwendung des Galvanismus geschritten, 
und zwar ein recht kräftiger Strom von der 
einen Seite des Gesichts zur anderen geleitet. 
Es hatte dies den Erfolg, daß die Frau einen 
dumpfen Schrei von sich gab, während bisher 
kein einziger Ton von ihr gehört worden 
war. Nachbem auf diese Weise festgestellt 
war, daß die Fähigkeit, Töne zu bilden, noch 
nicht erloschen sei, wurde in Gegenwart der 
Frau für den nächsten Tag ein noch kräfti­
gerer galvanischer Strom angeordnet. Aber 
schon diese einmalige Anwendung des Galva­
nismus hatte eine wunderbare Wirkung; kaum 
sah die Frau am nächsten Tage den Induk­
tions-Apparat, so fing sie an zu lallen, und 
erklärte, die Sprache und das Gehör scheine 
sich bei ihr wiedergefunden zu haben. Am 
darauf folgenden Tage, als sie noch immer 
lallte, und der Jnduktions - Apparat, um die 
Heilkraft der Natur zu unterstützen und ein 
vollkommeneres Sprechen herbeizuführen, aufs 
Neue in Thätigkeit gesetzt werden sollte, 
stellte sich heraus, daß die Wortbildung 
schon bedeutend besser vor sich ging, so daß vom 
Galvanisiren Abstand genommen wurde. Schließ­
lich, nach einigen Tagen, ergab sich, daß die 
Frau bereits vollkommen geläufig sprach, und 
besonders dann, wenn der Induktions-Apparat 
herbeigebracht wurde, einen Redefluß an den 
Tag legte, der selbstverständlich die Anwendung 
des galvanischen Stroms ausschloß. So konnte 
denn die Frau, die als eine vollkommen Taub­
stumme das Krankenhaus betreten hatte, nach 
einigen Wochen als vollkommen geheilt ins 
Gefängniß wieder abgeliefert werden.

(P. Z.)
Bromberg, 5. März. [Sanitäts-Maß­

regeln.) Die kgl. Regierung Hierselbst hat der 
hiesigen Polizeiverwaltung aufgegeben, alle Her­
bergen und sogenannte Logis — Schlafstellen 
einer gründlichen polizeilichen Revision nach 
Raum- und Reinlichkeitsverhältnissen zu unter­

ziehen, ferner sollen die Gebäude in denjenigen 
Straßentheilen, wo die Cholera-Epidemie ihre 
Opfer gefordert hat, ganz besonders aber auch 
das Wasser der Brunnen untersucht werden. — 
Die Stadt ist aufgeforbert worden, ejn Grund­
stück zur Anlegung eines Pestlazarekhs bereit 
ZU halten. Der Magistrat hat sich jedoch hier­
mit nicht einverstanden erklärt, er hält die An­
lage vvn Barackenlazarethen, und zwar auf 
bem Exerzierplätze auf der Prinzenhöhe, im 
Falle der Militärfiskus hierzu seine Erlaubniß 
ertheilen sollte, für zweckmäßiger.

— [Ausgrabung eines Verschütteten.) Gestern 
Nachmittag erst ist es gelungen, bie Leiche bes 
am Dienstage verschütte en Käthnersohns Stuwe 
in Miedzyn — von bem wir berichtet — anf- 
zufinden und au's Tageslicht zu bringen. Ge­
gen 60 Menschen waren seit vorgestern bei bet 
Arbeit bes Ausgrabens ununterbrochen thätig. 
Die Tiefe ber Brunnengrube betrug ca. 13 
Meter, die obere Oeffuung halte dagegen nur 
4 Quadratmeter, abgesteift waren bie Seiten- 
wänbe nicht. Am Boben in ber Grube war 
bereits ber sogenannte Kranz gelegt unb man 
halte schon brei Schichten Steine in bie Höhe 
gemauert. Bei dieser Arbeit muß man wohl 
ebenfalls etwas von der bautechnischen Regel 
abgewichen sein, da die Mauerwände mit bem 
Kranze nicht gepaßt haben sollen. Eine Erklä­
rung hierfür findet sick) vielleicht in bem Um­
stande, daß ber Baumeister des Brunnens, — ein 
Käthner und Flößer aus Kl. Wilczak — kein ge- 
geternter Banhandwerker ist, sondern zu den soge­
nannten „Bauunternehmern" gehört unb ihm 
daher für derartige Bauten das richtige Verständ­
niß fehlte. Das mochte derselbe wohl schließ­
lich selbst eingesehen haben unb ließ ben Bau 
im Stich. Der Sohn des Stuwe — der Ver­
unglückte — wollte nun in Gemeinschaft mit 
einem Arbeiter aus Drewce ben Bau selbst 
fortsetzen unb nachdem er schon vorher mit 
diesem Manne in ber Brunnengrube gearbeitet 
hatte, stieg er am Dienstag Nachmittag in bie 
Tiefe hinab, währenb ber Arbeiter sich hierzu 
nicht bequemen wollte, ba schon vorher Erbe 
herabgefallen war, welche ihn bis an bie Kniee 
begraben halte. Unten angekommen reichte 
Stuwe einen mit Erbe gefüllten Eimer in bie 
Höhe, das war seine letzte Verrichtung. Eine 
Scholle Erde fiel rücklings auf ihn, und begrub 
ihn derartig, daß nur der Kops zu sehen war, 
gleich daraus stürzte bie ganze Erbe des gegra­
benen Brunnenloches zusammen unb verschütte­
ten den Unglücklichen, bas Loch bis an die 
Oberfläche füllend. Bei ber Auffindung ber 
Leiche lag ber linke Arm mit krampfhaft ge­
haßter Hand seitwärts abgestreckl, während 
der vorn übergebeugte Kopf auf ber rechten 
Hand ruhte. Der Verunglückte war ein stark 
gebauter Mann und sollte im Frühjahr zum 
Militär ausgehoben werden.

Bromberg, 7. März. [Gerinanisirung 
von Ortsnamen.) Durch Kabinctsordre sind 
den ungenannten, im diesseitigen Regierungs­
bezirke belegenen Rittergütern, selbstständigen 
Gütern und Dorfgemeinden statt ihrer bis­
herigen polnischen Namen deutsche Benennungen 
beigelegt worden, und zwar: 1. Im Kreise 
Bromberg sind die Namen geändert von dem 
selbstständigen Gute Popielewo in Fünfeichen, 
von den Dörfern Chwalaboga in Löbau, Groß 
Kapuczysko in Schönhagen, Loskon in Nieber- 
hein, Klein Miedzyn in Golddorf, Stryszek 
in Wilden. 2. Im Kreise Jnowrazlaw: Es 
heißen die Dörfer Kruscha duchowna, Linden­
thal; Rojewo Kaczkowoer Dorf, Grünkirch; 
Groß Sławsk Kolonie, Liliendorf; Klein Slawsk 
Dorf, Kaisersthal; Klein Slawsk Kolonie, 
Kaisershöh; Stodolly Dorf, Hochkirch; Stodolly 
Kolonie, Königsbrunn. 3. Im Kreise Mogilno: 
Das Rittergut Lawki erhielt den Namen Bank­
witz. 4. Im Kreise Wirsitz: Das Rittergut 
Jeziorki bei Wisset den Namen Schönsee. 
5. Im Kreise Wongrowitz: DaS Rittergut 
Lengliszewo den Namen Jdashei m.

— [Geprellte Theaterfreunde.) Das hie­
sige kunstliebende Publikum ist höchst aufge­
bracht über das Verfahren der Posener Opern- 
gesellschaft. Nachdem die Gesellschaft wieder­
holt Gastspiele angezeigt und bann wieder 
wegen Heiserkeit, Krankheit u. s. w. abbestellt 
hatte, kam sie endlich in der ersten Hälfte des 
vorigen Monats hierher und begann ihre 
Vorstellungen im Schützenhause. Der Besuch 
war aus mancherlei Gründen kein besonder- 
reger und schon nach der zweiten Aufführung 
sah sich das Direktorium veranlaßt, zu erklä­
ren, daß wenn die Theilnahme des Publikums 
so schwach wie in den beiden ersten Vorstel­
lungen bliebe, das Gastspiel mit der dritten. 
Vorstellung beendet werden müßte. Die dritte 
Vorstellung am Sonntag, den 16. Februar, 
war nun, wie das bei öffentlichen Vergnügen 
die Sonntags stattfinden, die Regel ist, außer­
ordentlich zahlreich besucht, ließ aber sonst 
nicht mehr als alles zu wünschen übrig. Die 
Chöre waren ihrer Aufgabe nicht im entfernte­
sten gewachsen, das Orchester war, weil die 
besten Kräfte der Militärcapelle an anderen 
Orten konzertirten, mit Stümpern besetzt, die 
sich mehrmals so hineinritten, daß der Kapell­
meister abwinken und der betreffende Sänger 



den Theil seiner Partie noch einmal von vorn 
anfangen mußte. Statt nun den Eindruck 
dieser Mißleistung durch einige möglichst be­
friedigende Aufführungen zu verwischen, brach 
die Gesellschaft ihr Gastspiel Plötzlich ab und 
erklärte im Gegensatz zu ihrer Auslassung vom 
Tage vorher, daß sie durch den Besuch der 
ersten drei Vorstellungen ermuthigt sei, einen 
zweiten Cyclus von etwa 12 Vorstellungen 
am 2. März zu beginnen, daß sie aber das 
gegenwärtige Gastspiel abbrechen müsse, weil 
der Saal des Schützenhauses anderweitig ver­
geben und der bewilligte Urlaub abgelaufen 
sei; es wuroe aber verheißen, daß die gelösten 
Abonnementsbillets inoch am 16. Februar, 
am Tage der letzten Vorstellung, waren welche 
verkanft worden) volle Gültigkeit behalten 
würden. Man wußte zwar sehr wohl, daß 
der Saal des Schützenhauses uicht anderweitig 
vergeben war, und an dem abgelaufenen Ur­
laub glaubte kein Mensch; aber trotzdem und 
trotz aller Widersprüche in den Erklärungen 
der Gesellschaftsführung gaben die Besitzer 
von Abonnementsbillets — und ihre Zahl ist 
nicht gering — nicht alle Hoffnung auf. Man 
sagte sich, daß der zu dem Gastspiel gewählte 
Zeitpunkt kein besonders günstiger für die 
Opernaufführungen sei und die Gesellschaft in 
richtiger Erkenntniß dessen, daß Gastspiel ab­
gebrochen habe, es jedoch am 2. März wieder 
aufnehmen werde. Nun ist der zweite März 
seit mehreren Tagen vorüber, von der Pose­
ner Oper ist aber nichts zu sehen, noch zu 
hören. Und die Abounementsbillets? Die da­
mit sitzen gebliebenen Besitzer mögen sie als 
theure Erinnerung aufbewahreu. (Ges.)

Thorn, den 8. März. Im Gymnasium 
fand heute Vormittag die jährliche Vertheilung 
der Prämien statt, für welche bei Gelegenheit 
der Jubelfeier am 8. März 1868 ein Kapital 

, gestiftet wurde. Die Namen der prämiirten
Schüler sind folgende: In Gymnasial-Prima: 
Kallwitz, Walter Hoffmann. In Real-Prima: 
Preuß, Müller. In Gymnasial-Secunda Erd­
mann. In Real-Secunda Wiese.

— Wasscrverhältnisse. 7. März. Bei Grau- 
denz kleine Schwankungen, gestern 3,70 m 
heute 3,76 m. Fordon am 6. Eisgang, Wasser­
stand 15 Fuß 10 Zoll, Nachts etwa eine Stunde 
Eisgang; die Stromrinne von der Brahe­
mündung bis zum Fährhafen eisfrei; unter­
halb Fordon steht das Eis; bei Kulm keine 
Veränderung. Kurz.'brack 8 Fuß 10 Zoll, das 
oberhalb losgegangene Eis wird erwartet.

Lokales.
Strasburg, 7. März 1879.

— Die Polizeibehörde unterwarf heute die 
zu Markt gebrachten Fische einer Kontrole; es 
wurde davon eine Anzahl konfiscirt, weil sie 
so klein waren, daß sie den gesetzlichen Be­
stimmungen über den Fischfang nicht entsprachen.

Bormundschaftswesen. Ueber das Vor­
mundschaftswesen herrscht noch viel Fachun- 
kenntniß in unserm Kreise; wir glauben daher 
Veranlassung nehmen zu dürfen, die haupt­

sächlichsten Bestimmungen des noch neuen Ge­
setzes mitzutheilen. Jeder Preuße, der nicht 
gesetzlich unfähig oder zur Ablehnung berechtigt 
ist, muß die Vormundschaft, zu welcher er be­
rufen ist, übernehmen. Weigert sich der Be­
rufene, so kann er von dem Vormundschafts- 
gerichte durch Ordnungsstrafen bis zum Betrage 
von je 300 Mk. zur Uebernahme der Vormund­
schaft angehaltcn werden. Unfähig zur Führung 
einer Vormundschaft sind Bevormundete oder 
Handlungsunfähige u. Personen, welche das ein­
undzwanzigste Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben. Es ist ferner unfähig, wer der bürger­
lichen Ehrenrechte verlustig erklärt ist, nach 
Maßgabe des Strafgesetzbuches. Nach § 34 
des D. Str. Ges. Buches bewirkt aber die 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte die 
Unfähigkeit, Vormund zu sein, außer wenn es 
sich um Verwandte in absteigender Linie 
handelt und die obervormundschaftliche Behörde 
die Genehmigung ertheilt. Es sind ferner 
unfähig der Gemeinschuldner während der Dauer 
des Konkursverfahrens, ferner wer offenmündig 
einen unsittlichen Lebenswandel führt (Trunken­
bolde, Spieler, Wucherer und Kuppler). Es 
sind es ferner Diejenigen, die von dem Vater 
oder der Mutter in der gesetzlich vorgeschriebe­
nen Form ausgeschlossen worden sind; endlich 
weibliche Personen, soweit sie das Gesetz nicht 
ausdrücklich zuläßt (Mütter, Großmütter). Zur 
Ablehnung gesetzlich berechtigt sind weibliche 
Personen, Personen, welche das 60. Lebens­
jahr überschritten haben; Diejenigen, welche 
bereits mehr als eine Vormundschaft oder 
Pflegschaft führen (die Gegenvormundschaft hat 
nicht dieselbe Wirkung). Es kann ferner 
ablehnen, wer an einer die ordnungs­
mäßige Führung der Vormundschaft hin­
dernden Krankheit leidet; wer nicht in 
dem Bezirk des Vormundschaftsgerichts seinen 
Wohnsitz hat; wer fünf oder mehr minder­
jährige eheliche Kinder hat; endlich wer nach 
Maßgabe des § 58 der Vormundfchafts-Ord- 
nung zur Stellung einer Sicherheit angehalten 
wird. Dies kann aber eintreten, wenn der 
Vormund für das Mündel ein erhebliches Ver­
mögen zu verwalten hat. Das Ablohnungs- 
recht geht verloren, wenn es nicht bei dem 
Vormundschaftsgericht vor der Verpflichtung 
geltend gemacht wird. Ein Vormund, der sich 
pflichtwidrig erweist, muß vom Vormundschafts­
gericht entsetzt werden. Dergleichen Pflicht- 
widrigkeiten sind vorhanden, wenn der Vor­
mund es unterläßt, Gelder, welche zu laufen­
den oder durch die Vermögensverwaltung be­
gründeten Ausgaben nicht erforderlich sind, 
zinsbar auzulegen, Vermögensgegenstände des 
Mündels in seinen Nutzen verwendet; eine 
Hypothek, welche auf seinem Grundstücke haftet, 
für das Mündel erwirbt; ohne Genehmigung 
des Gerichts mit dem Mündel eine Ehe schließt, 
ein Vormund, der sich gesetzlich unfähig er­
weist oder aus erheblichen Gründen seine Ent­
lassung beantragt, ist von dem Vormundschafts­
gerichte zu entlassen. Als erhebliche Gründe 
sind namentlich die in § 23 Nro. 4—7 der 
Vormundschaftsordnung angeführten und oben 
erörterten Umstände anzusehen, wenn sie im

Laufe der Vormundschaft eintreten. Bestanden 
aber die Ablehnungsgründe schon bei der Vcr- 
pflichtuug de» Vormundes, so können sie nicht 
mehr als Entlassungsgründe geltend gemacht 
werden. Die Beschwerde gegen die erfolgte 
Entsetzung oder Entlassung ist nur bis zum 
Ablauf von 4 Wocheu nach Zustellung der 
Entscheidung zulässig.

Gerretde-Bericht von S. Rawitzki.
Thorn, den 8. März 1879.

Wetter: trübe.
Weizen: sehr geringes Angebot, Tendenz fest, 

bunt, etwas bezogen 151 Mk., hellbunt ge­
sund 165—167 Mk., hochbunt 169—171 Mk. 
per 2000 Pfd.

Roggen: preishaltend, poln., und inl., etwas 
klamm 102—104 Mk., do. trocken 106 bis 
108 Mk Mk. per 2000 Pfd.

Gerste: flau, inl. gute 112—125 Mk., russische, 
braune 90—94 Mk., do. Helle 96—103 Akk.

Hafer: preishaltend, russischer, besetzter 84 bis 
92 Mk., do., besatzfrei 95—100 Mk.

Erbsen: flau, Kochwaare 118—122 Mk , Futter­
waare, klamm 95—98 Mk., do., trocken 100 
bis 103 Mk.

Berlin, den 8. März 1879

Telegraphische Aörsen-Aepesche

Fonds r Fest. 7. M.
Russische Banknoten....................... 198,40 197,85
Warschau 8 Tage............................ 198,10 197,60
Ruff. 5% Anleihe v. 1877 . . . 85,80 85,90
Polnische Pfandbriefe 5% • • . 61,40 61,60

do. Liquid. Pfandbriefe . . . 54,90 54,90
Westpr. Pfandbriefe 4% . . . 95,00 95,10

do. do. 41/a% . . . 102,00 102,10
Kredit-Actien 417,50 416,50
Oesterr. Banknoten ....................... 174,70 174,70
Disconto-Comm.-Anth........................ 134,00 133,60

Weizen: April-Mai . . 177,00 176,50
Sept.-Okt..................... 189,00 188,50

Roggen r loco ....................... 123,00 123,00
April-Mai 123,00 122,50
Mai-Juni .... 123,00 122,50
Sept.-Okt. . . 128,00 128,00

Rüböl: April-Mai .... 58 80 58,70
Sept.-Oct.................... 61,00 60,80

Spiritus r loco ....................... 51,30 51,10
April-Mai. . . . 52,00 52,00
Mai-Juni .... 52.20 52,20

Diskont 4%
Lombard 4I/3%

Tanzig, 7. März. Getreide-Börie.

[S. Gieldzinski.s

Wetter: schön und milde.
Weizen loco erfreute sich am heutigen Markte 

ziemlich allgemeiner und reger Kauflust, wahrscheinlich 
in Folge der gestern Nachmittag cingegangenen Nach­
richt, daß die Passage durch den Sund frei geworden. 
Bei ziemlich reichen Angebot wurden heute für alle 
Gattungen bis 2 Mk. per Tonne höhere Preise als 
gestern bewilligt und ist bezahlt für bunt und hellfar­
big 122, 125 Pfd. 172, 175, fein bunt 131/2 Pfd. 
186 hochbunt und glasig 129 bis 132 Pfd. 183 bis 
190, alt bunt 125 Pfd. 176 Mk. per Tonne. Für 
russischen Weizen sind gleichfalls höhere Preise bei 
guter Kauflust bedungen worden. Requlirunqspreis 
178 Mark

Roggen loco fest für inländischen ist 120 Pfd. 
110, 126 Pfd. 116 polnischer 120 Pfd. 109, altpol­
nischer 120 Pfd. 104 Mk. per Tonne bezahlt. Rcgu- 
lirungspreis 107 Mk.

TpieituS-Depesche.
Königsberg, den 8. März 1879.

(v. Portativs und Grothe.)

Loco 52,50 Brf. 52,25 Gld. 52,25 bez.
März 52,75 „ 52,25 „ — „
Frühjahr 53,25 „ 53,00 „ — „

Thymothee ruhig, per 50 Kilogr. 15—18—19,50 Mk.
Meteorologische Beovachtunge«.

Breslau, 7. März. Kleesamen schwacher Umsatz, 
rother nur feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilogr. 
33—36—40—43 Mk., weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 
39—50—54—63 Mk., feinster über Notiz bez.

Beobach­
tungszeit.

Barom.

Par.Lin.

Therm.

R.

Wlud-

R. St.

Bewöl­

kung.
7. 10 11.94
8. 6 U M.

2 U.Nm.

339 22
340.23
340.75

+ 2.1
+ 2.0
+ 3.3

SW 1
SW 1
SW 1

zhtr. 
tr. 
tr.

Wasserstand am 8 März Rachm. 3 Uhr, 11 Fuß 4 Zoll.

Telegraphische Depeschen 
der „Strasburger Zeitung."

Petersburg, 8. März. Loris - Melikoff 
meldet: In de» Tschernojarki'schen und Jano- 
tajew'fcheu Bezirke» des Aftrachan'fchen Gu- 
beruiums mit 118 000 Einwohnern sind seit 
dem Auftauchen der Epidemie im Oktober bis 
zum 7. Jebruar, wo der letzte Todesfall ein- 
trat, gegen 500 Personen gestorben. Augen­
scheinlich erscheine die Epidemie überwältigt; 
da die Absonderung der Kranken erwiesener 
Matzengegen die Ansteiknng schütze, könne die 
Gesellschaft fich vollständig bernhigen und alle 
Geschäfte wieder aufnehmen.

Versailles, 8. März. Die Kommission 
für Untersuchung der Handlungen des Mini­
steriums vom IG. Mai hörte heute die Mini­
ster Lepere und Lerotzer, welche erklärten, 
das Cabinet halte fest an dem Entschluß, 
die Versetzung der Minister vom 10. Mai in 
den Anklagestand zurütkznweisen. Die Kom­
mission beschloß gleichwohl mit 21 gegen 7 
Stimmen die Verfetznng der Minister in An­
klagestand zu beantragen.

Neapel, 8. März. Pafsanante wurde 
vou den Geschworenen ohne Zulassung von 
Milderuugsgründen für schuldig erklärt, zum 
Tode verurtheilt.

Sonett auf den Tod der 2Uwinn Caspari.

Zur ew'gen Ruhe ist sie heimgegangcn, 
Die uns der Tod so.plötzlich hat genommen, 
Durch Nacht zum ew'gen Licht ist sie gekommen. 
Und selig dort, wo Gottes Sterne prangen.

Der Jugend Unschuld zierte ihre Wangen, 
Für Wahrheit, Tugend war ihr Herz entglommen. 
Das tröstet uns, daß sie zu Gott gekommen — 
Auch wenn vom herben Schmerze wir umfangen.

Sie starb — und dennoch ist sie nicht gestorben; 
In unsern Herzen wird sie immer leben, 
Vom Tand zur ew'gen Wahrheit uns erheben.

Wer so, wie sie entschlafen, hat erworben 
Die Krene der Gerechtigkeit, beschieden 
Ist ihm nach kurzem Lauf des Himmels Frieden!

W. 5t.

Allen Teilnehmenden machen 
wir die traurige Anzeige,, daß 
unser lieber Gatte, Vater, Sohn, 
Bruder und Onkel, der Gerber- 
meister

Eduard Schmidt
heute Abend 83/4 Uhr in einem 
Alter von 52 Jahren nach tägi­
gem schweren Krankenlager sanft 
verschieden ist.

Die Beerdigung findet Sonn­
tag Nachm. 3 Uhr, statt.

Strasburg, d. 5. März 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Nothwendige Subhastation.
Das Grundstück Nr. 11 Biskupitz, 

gehörig:
a. dem Fleischermeister Julius Ru­

dolph hier und dessen Eheftau,
b. der Antonie ) .
c. der Johanna J Prckmskr, 

bestehend aus zwei Wohnhäusern jedes 
ium jährlichen Nutzungswerthe von 
75 Mk., zwei Scheunen, einem Stalle, 
aus Hofraum mit 15 a 90 qm und 
aus 2ha 32 a 10 qm Ackerfläche 
zum Reinerträge von 23 Mk. 91 Pf. 
soll am

7. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle im Sitzungs­
zimmer auf den Antrag eines Mit- 
tigenthümers zum Zwecke der Aus- 
Eiuandersetzuug versteigert werden.

Thorn, den 1. Februar 1879.
Königliches Kreis - Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Wr Land- u. Ackerwirthe.
1. Gngt. Autterrttöen-Samen.

Diese Rüben, die schönsten u. ertragreichsten von allen jetzt bekannten Futter­
rüben, werden 1—3 Fuß im Umfange groß und 5, ja 10—15 Pfd. schwer, ohne Bear­
beitung. Die erste Aussaat geschieht Ausgangs März oder im April. Die zweite Aussaat 
rm Juni, ^un, auch noch Anfangs August und dann auf solchem Acker, wo man schon 
S“e Erntet hat. z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen.
Zn 14 Wochen sind die Rüben vollständig ausgewachsen und werden die zuletzt gebauten 
für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieselben bis im hohen Frühjahr ihre Nähr- und 
Dauerhaftigkeit behalten. Das Pfund Samen von der großen Sorte kostet 6 Mark, 
Mittelsorte 3 Mark. Unter l/2 Pfund wird nicht abgegeben. Aussaat pro Morgen 1/2 Pfund.

2. Wokhara Wesen-Konig-Klee.
Dieser Klee ist so recht berufen, Autterarmuth mit einem Male abzuhelfen, denn 

er wachst und gedeiht auf ledem leichten Boden. Er wird, sobald offenes Wetter eintritt 
gesaet und gibt im ersten Jahr 3—4 Schnitt und im zweiten 5—6 Schnitt. Man kann 
denselben unter Gerste und Hafer säen. Mit letzterem zusammengeschnitten, gibt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch ist der Klee seines großen Futterreichthums wegen 
ganz besonders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollsaat per Morgen 
12 Pfd. mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalsaat, kostet 3 Mark. 
Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.

3. Schott. Riesen-Turnips, Runkelrüben- Samen.
, ... Diese Rüben werden in tiefgeackertem Boden 18—22 Pfd, schwer. Das Pfund 
kostet 1 Mark 50 Pfg. Culturanweisung füge jedem Auftrage gratis bei.

E. Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin.
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt.

Unseren geehrten Abnehmern zeigen hierdurch ergebenft an, daß wir 
nun auch alle Sorten

Damenkober u. Papierkörbe
in Esparto, Palmblatt und Rohr liefern.

Gleichzeitig bemerken, daß wir Anfang März auch bereits Kinderwagen 
auf ganz vorzüglich gut gearbeiteten Untergestellen, deren Bezug für unsere 
Provinz von hier viel vortheilhafter fit, als von London und Brandenburg, 
zu sehr billigen Preisen versenden.

Preiscourante gratis.
Sie <fflelipren|Me &rlHDnnmi-<llnnuf(ichir

G. Kuhn & Solin
in Grandenz.

Güter-Vcrpachtunll!
Die der Frau Fürstin Maria Ogińska gehörigen, im Kreise Berent, Reg- 

Bez. Danzig, 9 Kilometer von der Eisenbahnstation Pr. Stargardt belegenen Rittergüter 
Locken und Aanin sollen im Wege der Submysion auf 18 Jahre vom 1. Juli 1879 bis 
dahin 1897 anderweitig, entweder zusammen oder getheilt, verpachtet werden.

Das Gut Locken enthält:
516 Hektar 7 Ar 60 sMeter nutzbare Fläche
153 „ 27 „ 60 „ Wasserflächen

18 „ 69 „ 20 „ Hof, Baustellen und Wege
Zus. 688 Hektar 04 Ar 50 sMeter. ' 111

Das Gut Janin enthält:
403 Hektar 58 Ar 70 sMeter nutzbare Fläche

5 „ 67 „ 80 „ Wasserflächen
_______9 „ 74 „ 10 „ Hof, Baustellen und Wege

Zus. 419 Hektar 00 Ar 60 sMeter.
Wegen Besichtigung der Güter wollen sich die Herren Bewerber an den Unterzeich­

neten wenden.
Die Pachty und Submissions-Bedingungen sind im hiesigen Amtsbureau an den 

Wochentagen zu jeder Zeit einzusehen, auch werden Abschriften gegen Erstattung der 
Copialien ertheilt.

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten, welche mit der Aufschrift: „Pacht- 
Offerte für Locken" zu versehen sind, erfolgt am

1. April 1879 Nachmittags um 3 Uhr
in Gegenwart der etwa erschienenen Bewerber.

Schloß Aaökonowo Westpr. (Eisenb.-Stat.), den 28. Dezember 1878.
Der Henerak-Mevolkmächtigte.

Dirlam.

= Rübkuchen, “ 
= Leinkuchen, = 

= Roggenkleie und =
= Weizenkleie. = 

SMF' Prima 
f$7Dampf-Fabrikat.  ̂
Jeie Woche frisch ans den Mehlen 

liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme.

Gebrüder Neumann. 
Morn.

„Pepsin,“
ein Mittel gegen Kolik tr. Harnverhal­
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. k 3 Mk. u. 1% Mk.

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verstorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er­
fundenen

Pepsins
habe für Westpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmsee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten.

Mühlhausen i/Thüringen.
Frau Therese Simon.

Von dem so beliebten



Nothwendige Subhastatio«.
Das den Peter Glowacki'schen 

Eheleuten gehörige, in Szczuka be- 
legene, im Hypothekenbuche B. 30 
verzeichnete Grundstück, soll

am 23. April er.,
Vorm. 11 Uhr, 

an hiesiger Gerichtsstelle, im Wege 
der Zwangs - Vollstreckung versteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuschlags

am 23. April er.,
Vorm. 12^4 Uhr, 

Hierselbst verkündet werden.
Es beträgt das Gesammtmaß der 

der Grundsteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstück 11,79,90 Hektar, der 
Reinertrag, nach welchem das^Grund- 
stück zur Grundsteuer veranlagt wor­
den, 105,24 Mk. Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundstück zur Gebäude­
steuer veranlagt worden, 36 Mk.

Der das Grundstück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo­
thekenschein und andere dasselbe an­
gehende Nachweisungen können- im 
Bureau III eingesehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Hy­
pothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch auf­
gefordert, dieselben zur Vermeidung 
der Präclusion spätestens im Verstei­
gerungs-Termine anzumelden.

Strasburg, den 24. Febrnar 1879.
König!. Zkreis-lSericht.

Der Subhastationsrichter.

Nothwendige Subhastation.
Das dem Premier-Lieutenant a. D. 

Bruno Oßmann gehörige, in Friedeck 
belegene, im Hypothekenbuche Blatt 1 
verzeichnete Rittergut soll am

5. Mai c., Borm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs-Vollstreckung an 
hiesiger Gerichtsstelle versteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuschlags am

5. Mai er. Vorm. 12^4 Uhr 
Hierselbst verkündet werden.

Es beträgt das Gesammtmaaß der 
der Grundsteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 604,66-,00 Hectar; 
der Reinertrag, nach welchem das 
Grundstück zur Grundsteuer veranlagt 
worden: 4321 Mark 10 Pf. Nutzungs­
werth , nach welchem das Grundstück 
zur Gebüudesteuer veranlagt worden: 
2325 Mark.

Der das Grundstück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo- 
thekenschein und andere dasselbe ange­
hende Nachweisungen können im Bureau 
III. eingesehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hhpo- 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein­
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieselben zur Vermeidung der Prä­
clusion spätestens im Versteigerungs­
Termine anzumelden.

Strasburg, den 2. Februar 1879.
Königliches Kreis-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

«V. Heyn,
CivilingenieuruMühlenbanmeister,

Stettin,
empfiehlt sich znr Ansführnng von neuen 
Mühlenanlagen,/Turbinenaulageu, 
Dampfmaschinenaulagen, Ceutrifu» 
ga l-S ichtmaschincn, 2lspirationsan- 
lagen für Mahlgänge unb aller sonsti­
gen Müllereimaschinen.

Referenzen über in bortiger (Segenb 
ausgefühne Arbeiten, sowie Prospecte unb 
Preise einzelner Maschinen stehen auf Wunsch 
zur Verfügung. 

Entölten Cacao - Puder 
aus bestem, sauber ver­
lesenen und reinem Cacao 
bereitet.

Cacao in Tafeln, 1, 2 und 
4 Tafeln int Pfunde.

Cacao-Schaalcn, ä Pfd.
40 Pf. Zur Bereitung eines 
wohlschmeckenden Thees, 
besonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's.

Racahont, sehr nahrhaft 
für Kinder.

Dessert-Chokoladen mit 
und ohne Füllung.

fipi-iam.
Ein Hamburger Cigarren - Geschäft sucht 

geeignete Agenten, namentlich in Provinzial- 
Städten und Fabrikplätzen für den Verkauf 
an Privatkundschaft.

Gefl. Anträge, auch solcher Herren, welche 
die Vertretung als Nebenbeschäftigung über­
nehmen möchten, werden sub H. c. o. 783 
an die Annoncen-Expedition vonHaafeuftein 
& Bögler in Hamburg erbeten.

Ich beabsichtige die

Cichorienfabrik
in Pensau in diesem Herbst wieder in 
Betrieb zu setzen und ersuche alle diejenigen 
Herren, welche willens sind, Cichorien-Wur- 
zeln für meine Fabrik zu bauen, sich behufs 
Kontract - Abschluß an Herrn B. Unruh 
in Thorn, Breitestraße Nr. 87, wenden zu 
wollen. ___ . 1 -M. Weinschenck.

W

Die
Dampf-Chocoladen-Fabrik 

von 

JMS MW»

in Thorn und Brvrnberg 
empfiehlt ihre 

Kacao-Kabrikate 
unter Garantie der Reinheit.

Cacao-Caffee.
Gesundheits-Chocolade, 

süß und bitter, ohne Bei­
mischung von Gewürzen.

Jagd- und Reise-Choko­
lade in kleinen Päckchen 
und Cartons.

Chokoladen - Pulver in 
verschiedenen Qualitäten.

Vanille- und Gewürz - 
Chokoladen von 1 bis 
3 Mark pro Pfd.

Bruch - oder Krümel - 
Chokolade à Pfd. 1 Mk. 
und 1 Mrk. 20 Pf.

Vanille
in Schoten und mit Zucker gerieben.

ÏYKWÎPQ TT> A IVIT ( Neue deutsche \Vrjll ItJTÄ- 1 il Ain h. \ Rechtschreibung. /
ist eine aus filen. Früchten, Kräutern und Säften complicirte „Kräuter- 
Limonade“ und wird von allen Kranken und Gesunden mit dem 
grössten Nutzen genossen ; er ist ein Blut und Säfte ferbessernder 
Trank ! Dass aber der Magen die heilsamen Wirkungen zuerst 
empfindet, ist selbstverständlich und mit dem stehen alle Organe in 
Wechselwirkung und Mitleidenschaft, auch die Augen ; fom Magen 
fom Blute und son den Säften hängt das ganze Befinden des Men­
schen ab; was „Wunder“, wenn die Wirkungen des ferbesserten 
Blutes und der ferbesserten Säfte so weit sich erstrekken, dass an 
den ferschidensten für unheilbar geltenden Leiden gänzlich aufge­
gebene Kranke auf disem Wege oft föllige Gesundheit schnell wider­
erlangt haben. Die Flasche Extract kostet 2 Mark uud ist zu haben 
beim Fabrikanten Jacoby, Berlin, Bernburgerstr. 29.

Für Thorn und Umgegend wird ein tüchtiger Fertreter gesucht.

Die Erzeugnisse
der Königlich Preussischen und 

Kaiserlich Oesterreichischen
Hof - Chocolade - Fabrikanten

Gebrüder Stollwerck 
in Gökn st. Hih.,

Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver­
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren

LI.
Sr.

sorgfältigster Bearbeitung.
Original 1/4- und 1/2-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen.
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin :

M.M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Kaiser 1. u. König!. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiser!,

ii. König!. apostoł. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 

und Schwarzburg.
19 goldene, silberne und broncene Medaillen.

Stollwerck’sehe Chocoladen & Cacaos
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

Haupt-Bahnhof-Büffets.
In Thorn bei Conditor K. Tharrey und bei Conditor A. Wiese 

In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld.

Die

Für 10 Mark.
10 ganze Meter schön, dunklen Kleiderstoff,
8 „ „ carrirtes Bettzeug,
1 wollenes Dameu-Nmschlagetuch,
1 wollener Cachemir-Shawl,
3 Stück weiße, reinleinene Taschentücher, 

versendet Alles zusammen gegen Postnach­
nahme oder vorherige Einsendung von 
10 Mark die Fabrik von B. Leyser in 
Berlin C., Papenstraße 11.

Weil s Dresch-Maschinen
Für ein, zwei, drei, vier u. sechs Pferde oder Ochsen.

Von 350 Rm. an 
fertig zum Dreschen

Weil s Pat. Häckliug-Maschinc»
Für Grünfutter u. Dürrfntter v. Rm. 54 an.

WeueHtüöenschneideinaschinen
Leistungen 3000 Z'fund stündlich. Von Rm. 54 an.

Patent-Schrot - Mühlen
Leistungen von 1 bis 8 Ctr. stündlich.

Preis Rm. 30 an.

Für den Betrieb durch Pferde 
oder Ochsen die berühmtesten 
Dreschmaschinen und dabei die 
einfachsten, besten und billigsten 
welche es giebt. Die zweispänni- 
gen u. größeren können mit selbst­
thätiger Reinigung gelief. werden.

Deren größte Sorte per Stunde 
600 Pfd. Futter schneidet, weniger 
Betriebskraft erfordern als alle an­
deren, fast keine Abnutzung haben 
u. auf fünf Längen verstellbar sind.

Deren größte Sorte stündlich drei­
ßig Centner Rüben schneidet und 
so konstruirt sind, daß man nach 
jahrelangem Gebrauch nur die 
Messer zu schärfen braucht.

Mit gezahnten Walzen,welche nicht 
stumpf werden können,derenkleinste 
Sorte ein Kind betreiben kann, 
mit welchenHafer, Gerste, Roggen, 
Mais und Bohnen gleich gut ge­
schrotet werden kann; mit der 
kleinsten 1 Centner stündlich

Müritz Weil jun., Maschin.-Fabrik, Frankfurt ° M. SeUcîatze à'21' 
Wss- Agenten erwünscht wo ich noch nicht vertreten bin. 

Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn.

A. Ł. Molir in Triest
(Filiale von A. L. Mol>r, Ottensen) versendet vou Triest alle Sorten Südfrüchte, 
Früh - Gemüse, Früh - Obst rc. und empfehle namentlich: Hochfeine bluttothe große 
süße Messina-Apfelsinen 10 Pfd. Kiste ca. 30 St. enth., 3 M. bis 3,40, feine hochrothe 
do. süße 10 Pfd. Kiste ca. 30 St. 2 M. 40 bis 2,80. Messina-Citronen pr. 10 Pfd. Kiste ca. 40 
bis 45 St, enth., 2 M. 50 bis 2 M. 80. Eine 10 Pfd. K. halb Citr., halb Apfels.
2 M. 70. Egyptische Datteln 10 Pfd. Kiste 5 M., 5 Pfd. 2 M. 50. Smyrna-Feigen 
8 Pfd. 4 1,4 Pfd. 2 M. 50. Kranz - Feigen gl/z Pfd. netto 3 M. 30, 5 Pfd. 2 M. 
Jtal. Maronen (Kastanien) 9*/a Pfd. netto 2 M. 50, 5 Pfd. 1 M. 80. Rothe Eleme- 
Rosinen 9% Pfd. netto 3 M. 60, 5 Pfd. 2 M. 40. Smyrna - Rosinen 9l/2 Pfd. netto 
3 M. 20. Samos-Rosinen 9l/2 Pfd. netto 2 M. 50. Sultaninnen iP/2 Pfd. netto 4 M., 
5 Pfd. 2 M. 40. Korinthen 91/« Pfd. netto 2 M. 60, 5 Pfd. 1 M. 60. Johannisbrot» 
9y2 Pfd. 2 M. Hochfein Oliven-Tafclöl 10 Pfd. Dose 7 M. 40, 5 Pfd. 4 M. 30. halb­
feines Tafelöl 10 Pfd. D. 6 M., 5 Pfd. 3 M. 30. Italien, u. dalmat. Tafelhonig Faß 
8 Pfd. netto 4 M. 30. Großer weißer Blumenkohl 10 Pfd. Korb 2 M 20—40. Alle I 
Notirungen sind franco (portofrei) nach jedem Orte in Oesterreich u. Deutschland gegen 
Postnachnahme. Emballage und Preislisten gratis. Nichtconvenirende Qualitäten nehme 
gegen Nachnahme zurück.

à Komisches
T Neuestes Duett

von

I CARL KUNTZE:
I Die Steuerreformer

oder
Guter Rath für jeden Magistrat.

Humoristisches Duett für Tenor und Bass mit Klavierbegleitung 
componirt von

C. KUNTZE.
Op. 303. Preis Mk. 2.50.

Gegen Einsendung des Betrages versende franco.
P. J. Tonger’s Musikverlag

Cöln am Rhein.

Wapnoer Gypsmehl
fein pulverisirt und cylindrirt, offerirt billigst 
nach allen Bahnstationen

Em. Bukowski
in Bischofswerder

Jen geehrten Garten- und Gutsbesitzern 
von Thorn und Umgegend empfiehlt sich zum

Anlegen neuer Park- und Garten-Anlagen, 
Verändern bestehender älterer Anlagen in engl., französischen oder sonst den 
Gebäuden rc. entsprechendem Sthl nach bewährter Methode; zum Schneiden der Formbäumc, 
Wein, Beerenobst u. s. w. Zeichnungen und Pläne werden geschmackvoll angefertigt.

Waldau, b. Thorn.

C. F. Georgi, Obergärtner.

enthaltend: 12 Märsche, 13 Walzer, 22 Polka, 
11 Galopp, 9 Mazurka, 8 Redowa, 12 Rhein­
länder, 8 Tyrolienne», 5 diverse andere 
Tänze für Pianoforte versendet für 6 Mark 

R. Jacobs, Buchhandlung, 
Magdeburg. _______

Klecsamm
_ vorzügl. Qualität offerirt 

1 billigst Carl Baumeier, 
Breslau.

Birkene Gesimse, 
Fonrniere, Capitale 

verkauft zu billigem Preise bie Fournier- 
schneibc-Anstalt von

Fr. Hege, Bromberg.
Schneibel ohn für 100 Dm. Mk. 3,30.

Fein gemahlenen

Dünger-(Äyps, 
mit einem Gehalt von 5—7°/0 schwefels. 
Kali, empfiehlt die

Chemische Fabrik zu Danzig, 
Homptoir: Laugerunarkt 4.

Giiter-Kausgesuch.
Ueber verkäufliche Herrschaf­

ten und Güter jeder Größe, sowie 
über Verpachtungen erbittet An­
schläge die Güter-Agentur

Theodor Kleeinann,
gegrüdet Danzig, den 24. Mai 1855.

Einen Erfolg
sonder Gleichen beweisen die zahlreichen Am 
erkennungen aus ganz Deutschland für bit 
außerordentliche Güte der Pianinos aus bet 
^abriîTh.Weidenslaufer, Berlin, 
Dorotheeustr. ««. Die Instrumente stehen 
auf ber Höhe ber Zeit und haben sich Ein­
gang verschafft int feinsten Salon, wie im 
bürgerlichen Haus. Kostenfreie Probesen­
dung, — 20 Mark monatlich, — Hoher Ra­
batt bei Baarzahlung. Prospect gratis.

Gastwirthen oder sonstigen soliden Per­
sonen ist der Verkauf eines überall leicht 
verkäuflichen guten Artikels bei hoher Pro­
vision zu übertragen. Franco « Offerten 
sind innerhalb 8 Tagen sub M. P. 800 
postlagernd Ćarlsrnhe (Baden) 
zu richten.

R
othe Nasen werden schnell un<i 
dauernd natürlich weiss mit Menyl 
ein vorzügliches Präparat des Che 
mikers A. JXieske in .Dresden 
Preis 5 Mk. Amtlich untersuch 
und als unschädlich empfohlen, j 
Erfolg seit 5 Jahren erprobt.

Eine gute Mtzmaschim 
verkauft billig

Geppert, Kreis-Sekretair, 
Strasburg.

Wicken, 
50 Schffl., sind verkäuflich auf 
gut Whpanowo bei Lessen. 

Dominium Piontkowo bei Schön» 
Westpr. hat

2000 Schffl. 
gesunde Kartoffeln 

zu verkaufen.

Bock-Verkauf
zu

Gr. R o s a i n e n.
Am 15. Mär; kommen 55 §tü« 

Vollblut - Wamvouillet - Aöcke zu§ 
Verkauf. 

(Hierzu eine illnstrirte Beilage)^


